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änderte? — ©od) îmrcf) foldje gmifdjenbemerfungen möchte icö öen SBert

beê Sud)eë nicht fcpmälern. gebem teller* und (£. g. Steper=greunbe
bringt e§ millfommene Sunde, bie babitrcf) intcreffanter roirb, baß man
oft miberfprecpen miif. Ed. K.

Srr „8robr" iBäthlin.
©in roatjres ®efcE)itf)td)en nun 9Jc. Stömcr.

tftubolf SBpbler faß auf ber Steppe Pes großen Sacpelofens, Der fein
ixaulirf)eê $eim angenehm burdjtbärmte unb feufgte — feufgte gum ©ott=

erbarmen. — ®ie lange 2Seid)felpfeife ftanb fait neben ifjm in ber (Me,

unb ba§ Sapcpen, baâ fid) fdjmeichelnb an feinem Snie fjatte reiben motten,

flog in toeitem Sogen auf ba§ Kanapee, oor bem es fonft einen ^eiligen
IRefpeft patte.

35a trat grau Stiggi in» gimtner unb mit Sennerbliden üherfcpaute

fie fofort bie (Situation, „Suebi, maë fiçeft ®u nun mieber ba, mie ein

tpäuflein (Stenb unb madfft ein ©efidjt, al§ ob bu Sigimtsöl getrunïen

fjätteft? — Sag' fcpneU, mo bid) ber ©d)ut) brüdt, bu meißt mopt, baß id)

bit über alle» hinmegpelfe, menn bu nur gut unb gu frieden bift."
ÜRuebi fcpielie fein graucfjen etma» überedS an, mie er immer 51t tun

pflegte, menu er fie in „©rab" gebracht unb feine Seufger iï)re (Scpulbigïeit

getan hatten.

„Sich, Stamp — Stamp, menn id) nur fitper müßte, ob id) ein rieh*

tiger Siinftler ober nur ein befferer ©ilettant fei."
„©a§ möchte ich mopl felber gerne miffen", entgegnete Stiggi unb fuhr

nach einiger Überlegung fort: „lim bas genau gu erfahren, muß man

gleich bor bie rechte «Schmiede gefjn, unb biefe heißt in unferem galt „Söd=

lin". — gu ihm merbe id) gehen." —
®a fchofe tpanâ mie ein «Stofjbogel bon feinem £)fenfteglein herunter

unb rief: „Stamp, — bu bift mopl nicf)t richtig gebacfen, Sßöcflin, — um'§

tpimmelsrnillen „SSörflin" — ber frißt bid)!" —
„©aê mürbe mir gum erften Stale paffieren. Stun paß auf! — geh

merbe ihm beine beiben lepten Silber bringen unb fein Urteil barüber

erfahren; ba beifft feine Stauê ein (Scbmängchen fcabon ab."

£>anê fannte feine grau biet gu gut, al§ baß er aud) nur einen Singen*

blid an ber ïtuêfûprung ihrer Stbficbt gegmeifelt hätte, unb im ©runde

fd)meid)elte e.§ feiner Qsitelïeit, bon bem Stcifter „beurteilt" gu merben.

®a e» eben (Sonntag Sîorgen etmaê nach gepn Upr unb Stiggi fonn*
iäglid) angegogen mar, fonnte bie ©efchidjte gleich bor fid) gehen, alfo, —
brauf unb hopp

©ie Suft brausen mar beißend fait, bie Silber groß unb fepmer, fo
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änderte? —> Doch durch solche Zwischenbemerkungen möchle ich den Wert
des Buches nicht schmälern. Jedem Keller- und C. F. Meyer-Freunde
bringt es willkommene Kunde, die dadurch interessanter wird, daß man
oft widersprechen muß. Rck. lll.

Der „grobe" Mcklin.
Ein wahres Gesctnchlchen von M, Römer.

Rudols Wydler saß aus der Treppe des großen Äachclosens, der sein

trauliches Heim angenehm durchwärmte und seuszte — seuszte zum Gott-
erbarmen. — Die lange Weichselpseisc stand kalt neben ihm in der Ecke,

und das Kätzchen, das sich schmeichelnd an seinem Knie hatte reiben wollen,

flog in weitem Bogen auf das Kanapee, vor dem es sonst einen heiligen
Respekt hatte.

Da trat Frau Mizzi ins Zimmer und mit Kennerblicken überschaute

sie sosort die Situation. „Ruedi, was sitzest Du nun wieder da, wie ein

Häuflein Elend und machst ein Gesicht, als ob du Rizinusöl getrunken

hättest? — Sag' schnell, wo dich der Schuh drückt, du weißt wohl, daß ich

dir über alles hinweghelfe, wenn du nur gut und zufrieden bist."
Ruedi schielte sein Frauchen etwas überecks an, wie er immer zu tun

pflegte, wenn er sie in „Trab" gebracht und seine Seufzer ihre Schuldigkeit

getan hatten.

„Ach, Mamy — Manch, wenn ich nur sicher wüßte, ob ich ein rich-

tiger Künstler oder nur ein besserer Dilettant sei."

„Das möchte ich Wohl selber gerne wissen", entgegnete Mizzi und fuhr
nach einiger Überlegung fort: „üm das genau zu erfahren, muß man

gleich vor die rechte Schmiede gehn, und diese heißt in unserem Fall „Böck-

lin". — Zu ihm werde ich gehen." —
Da schoß Hans wie ein Stoßvogel von seinem Osenstcglein herunter

und rief: „Mamy, — du bist Wohl nicht richtig gebacken, Böcklin, — um's

Himmelswillen „Böcklin" — der frißt dich!" —
„Das würde mir zum ersten Male passieren. Nun paß auf! — Ich

werde ihm deine beiden letzten Bilder bringen und sein Urteil darüber

erfahren; da beißt keine Maus ein Schwänzchen davon ab."

Hans kannte seine Frau viel zu gut, als daß er auch nur einen Augen-
blick an der Ausführung ihrer Absicht gezweifelt hätte, und im Grunde

schmeichelte es seiner Eitelkeit, von dem Meister „beurteilt" zu werden.

Da es eben Sonntag Morgen etwas nach zehn Uhr und Miz i sonn-

täglich angezogen war, konnte die Geschichte gleich vor sich gehen, also, —
draus und hopp!

Die Luft draußen war beißend kalt, die Bilder groß und schwer, so
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baß aD^iggi halb erftarrt beim Saufe be? lünftlerS an ber Sibmattftraße

anlangte; aber öotl freubiger guberfidjt übertrug fie it)re Stiffion einer

Sauêbame, metdjc ihr nach furger Qeit ben Sefdieib brachte, ber 6perr Sßro*

fcffor toerbe nad)mittag§ 2 llt)r für fie gu fpredjen fein.
San» flaute ber ^eimïefirenben bom SSohngimmerfenfter au» ent=

gegen, nub biefe rief freubeftratjlenb: „Sießft bu, baß Södtin bie Silber
anfetjen mill, ift fdjon ettoa? unb bu braudjft bid) ihrer audi nicht 51t

fcbämen."
ïrofebem mochte feine» ber beiben beut Sonntagêbraten gebütjrenbc

Stire crmeifeit. — grau Siiggi mippte nerbö? auf bem ftanapee auf unb

nieber, benn eS mürbe itjr bod) je länger je Banger, befonber» ba ihr §an»
nad) Gräften fOcut einguftößen bemüht mar, inbem er fortmät)renb mieber=

botte: „Söenn e§ nur nidjt bumm tjerauëfommt; aber bann bift bu fdjutb."
Snblid) mar ber große Stugenblid gefommen unb grau Siiggi tourbe

bon ber SauSbame in baê Smpfangêgimmer be§ 2Jîeifter§ geführt, mo bic

Silber ifjre? San» richtig auf gtbci Seffetn ftanbcn.

®a§ ©emadj mar äußerft einfad), unb niemanb hätte in itjm bie

flntidjambre eine? ®önig? im Dicicfje ber garben bermutet; allein gerabe

feine Sintönigfeit übte auf Sîiggi? fcerbofität einen berut)igenbcn Sim
fluff au».

®a trat Södtin? t)ot)e, mititarifdje ©eftalt ein. Stach furgem b)öf=

liebem ©ruß unb ber ©inlabung, fpiaß gu nehmen, manberte er eine äBeile

ftumm im gimmer auf unb ab.

fßlößlid) manbte er fid) ber Scfudjerirt gu, flaute fie mit burdjbrittgem
bem, aber nicht unfrennbtidjem Slid an unb fagte : „Sic mitffen itjren
Staun motjt feßr lieb haben, baß fie e? getoagt, mir feine Silber gu
bringen."

„SBiefo?" fragte SOtiggi ebenfo naib mie piquiert.
„ÜJtun" — unb bamit fing er ßerglid) gu lachen an, toeit id) unter ben

.fiünftteru at? arger ©robian berfdjrien bin."
„Stimmt —• aber ba? madjt nicht?", tröftete ihn grau Stiggi, „unb

überhaupt hätte idj and) eine ©robheit in ben ®auf genommen, menu mir
nur Klarheit über bie Sciftung§fät)igfeit meine» Staune? getoorben, ber
ein arger „Sdjeubünbet", aber fonft ein golbiger Stenfd) ift unb feine Sit=
ber au» bem Sergen heraus malt, begiehungStoeife geichnet."

Södtin betrachtete bie Silber nodjmal? aufmerffant; bann fagte er
ernft: „©riißen Sic gïjrcn Sîann bon mir unb fagen Sic ihm, id) mödhte

fo geidjnen fönnen mie er." —•

„Serr SroWfor, Sie fpotten!"
„9tein, — id) fpotte nicht, malen fantt idi mohl, geidmen aber Iciber

nicht, unb ich gäbe biet brum, ba? latent gu befißen, ba? au? biefen Sitbern
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daß Mizzi halb erstarrt beim Hause des Künstlers an der Eidmattstraße

anlangte; aber voll freudiger Zuversicht übertrug sie ihre Mission einer

Hausdame, welche ihr nach kurzer Zeit den Bescheid brachte, der Herr Pro-
fessor werde nachmittags 2 Uhr für sie zu sprechen sein.

Hans schaute der Heimkehrenden vom Wohnzimmerfenstcr aus eni-

gegen, und diese rief freudestrahlend: „Siehst du, daß Böcklin die Bilder
ansehen will, ist schon etwas und du brauchst dich ihrer auch incht zu

schämen."

Trotzdem mochte keines der beiden dem Sonntagsbraten gebührende

Ehre erweisen. — Frau Mizzi wippte nervös aus dem Kanapee auf und

nieder, denn es wurde ihr doch je länger je banger, besonders da ihr Hans
nach Kräften Mut einzuflößen bemüht war, indem er fortwährend wieder-

holte: „Wenn es nur nicht dumm herauskommt; aber dann bist du schuld."

Endlich war der große Augenblick gekommen und Frau Mizzi wurde

von der Hausdame in das Empfangszimmer des Meisters geführt, wo die

Bilder ihres Hans richtig auf zwei Sesseln standen.

Das Gemach war äußerst einfach, und niemand hätte in ihm die

"Antichambre eines Königs im Reiche der Farben vermutet; allein gerade

seine Eintönigkeit übte auf Mizzis Nervosität einen beruhigenden Ein-
sluß aus.

Da trat Böcklins hohe, militärische Gestalt ein. Nach kurzem höf-
lichem Gruß und der Einladung, Platz zu nehmen, wanderte er eine Weile
stumm im Zimmer auf und ab.

Plötzlich wandte er sich der Besucherin zu, schaute sie mit durchdringen-
dem, aber nicht unfreundlichem Blick an und sagte: „Sie müssen ihren
Mann Wohl sehr lieb haben, daß sie es gewagt, mir seine Bilder zu
bringen."

„Wieso?" fragte Mizzi ebenso naiv wie piquiert.
„Nun" — und damit fing er herzlich zu lachen an, weil ich unter den

Künstlern als arger Grobian verschrien bin."
„Stimmt —' aber das macht nichts", tröstete ihn Frau Mizzi, „und

überhaupt hätte ich auch eine Grobheit in den Kauf genommen, wenn mir
nur Klarheit über die Leistungsfähigkeit meines Mannes geworden, der
ein arger „Scheubündel", aber sonst ein goldiger Mensch ist und seine Bil-
der aus dein Herzen heraus malt, beziehungsweise zeichnet."

Böcklin betrachtete die Bilder nochmals aufmerksam; dann sagte er
ernst: „Grüßen Sie Ihren Mann von mir und sagen Sie ihm, ich möchte

so zeichnen können wie er." —-

„Herr Professor, Sie spotten!"
„Nein, — ich spotte nicht, malen kann ich Wohl, zeichnen aber leider

nicht, und ich gäbe viel drum, das Talent zu besitzen, das aus diesen Bildern
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îprui)t. — Sßenn gf)r 3)îann nidft bert ÜDtu.t felber £>at, loerbe ict) gerne

bafiit beforgt fein, bcifi fie in einer ^unftljanblung auêgeftelft toerben,

benn fie finb gut, in ber Slnffaffung trne in ber £edjniï." —

SBer toar glûcEIicEjer alë grau ÏOÎiggi! — ©te ï)âtte 58ötflin bor ®anf=

barfeit um ben $alê falten mögen, begnügte fief) jeboef) anftanbsïjalber mit

bem atteê umfaffenben STuëruf: „Sie finb ein ®önig unter ben TOenftf)enl"

3îuu brängte es aber baë 2öeib^en, bie greubenbotfdiaft brüfjtnarm

nacf) tpaufe gu tragen; ber SOteiftex fjalf itjr bie SBilber cintfülten nnb begtei»

tote fie bië gur £au§türe.
3([§ er fat), baff fie infolge it)re§ umfangreichen 23aïïafteë mit bet

©artentüre nidjt gured)t fommen fonnte, eilte er fjerbei, um fie gu öffnen

nnb gu fdjlieffen.
Unb baë füllte nun ein ©roBtan fein! 9timmcrmet)r. — £anê tear

nid)t minber glütflict) unb erbaut über ben Slusgang ber ©rpebition; aber

auëgeftelït t)at er bod) nidft, it)m genügte baë Urteil bc§ groffen 2Mfterë.
Sic beiben 93ilber hingegen haben ihren SO'iann gefunben unb befinben fief)

heute in ben Rauben ber Srben beê ßerrn fommergienrat @raufj in

SRünchen.

BitrijBrfdjau.
9îcue Urteile übet ^einrieb 9Jtaneffe8 SHbeitteuer unb ®d&itffate, bon

2(bolf Söögtlin (Setpgig, £>.£>aeifel «erlag). Sie SiterarifdEje dtunbfdjau beë „93 e rI ine r

Sägeblatt" fd)reibt u. a. : „fWau lernt hier ein Sud) fdjäfcen, baë eigentlich gang
fern' aller Siteratur bon beute ift, baë fid) im Streife ber meiften ©egenmartëerfchei»

ttunqen auf bellctriftifd)em Gebiet mie ein Saubfinb mit berben, toten SSancjen unb

ftruppigem bellbblonbem £>aar unter ben blaffen, anamifdjen Sîcnfdien ber ©roffitabt
ausnimmt. Wir bebeuten fWancffeê SBanber* unb «ebenêbeïenntniffe etn £auê= unb

Solfëbud) im Heftern ©inne, ein Sud), baë man audi unfern Sinbern ruhig tri bie

öanb geben barf, ohne einen böfen ©inftuf) auf ibre jugenbltdieu ©emüter fürditen
gu miiffen. Sie ©rifteug bon Si'tdjern nom ©d)lagc beë ^einrieb fKaneffe fdfjeint uuë

überhaupt baë hefte' unb praftifdie Wittel guv Setämpfung ber ©djutiöli teratur.
®a§ Sud) follte burcb §erftetlung einer wohlfeilen Solfëauëgabe ben lueiteften Streifen
gugängtid) gemadjt luerben. ®amit babe id) ber Slrbeit Sôgtlinë moljl baë größte
Sob gefagt

'
Scr mefentlid)fte Sorgug ber Strbeit liegt eben in bem Son, in bem bie

tuedneloollen ©rfiidiale ergätjtt werben, ©efdiiditticbe Vorgänge werben geftreift, geo=

grapbiic&e unb etbuograpbiidje ©djilberungen in ben llnierbaltungëftoff bertoohen.

ftnb bann nod) bie unerläßliche SDÎoral: „baë ©ute Wirb belohnt, baë Söfe beftraft".
Sie Slargauer S?ad)rid)ten fagen u. a. : „Witfct)fid)ter Dtatürtichfeit ftnb bie

merfioürbigen 0d|idfalc beë ruficlofcn 9Jîanne§ ßefdjilöcrt; ftroßc ©reigniffe, ffctuo
Siebeêabenteuer folgen fid) in buntem 2ßecf)fel, unb mit atemlofer Spannung begleU
tet man ben ftrebfamen gelben auf feinen Sßfctbcn unb ^srrtuegen. 2)ie Sebeni?ioabr=

heit bie auë jeber Seile fpridjt, macht ben hoben SBert beë Sudteë auë. Stuë einem
fdhmacben halttofen Wenfdben Wirb ber £>elb ein gefertigter ©baratter unb fo tft Denn

bief eê Abenteuerbud) nid)t nur ein f)öd)ft unterfialtfameê, fonbern aud) etn moraIt)d)eê

®ie „Soifi fctie Seitung" fagt : „Sie @cid)id)tc ber Wenfdilieit iethft fpiegett fid)

in ben ©diicffalen biefeë einen Wengen unb bem enblicben ©kge, ben er über fid)
jetbft, über ben ®ämon erringt, in beffen ©elualt er fotange idjmachtcte."

©chute unb Sehen. Sierteljabrêfdjrift beë Sereinê ehemaliger Sanbelê*

fdjülerinncn, giirid). Sudjbruderei ©ehr. Seemann, Sürid).
^

Sticht lange lief) ber junge „Serein ehemaliger ^anbetöfdjülermnen Surich au)
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spricht. — Wenn Ihr Mann nicht den Mut selber hat, werde ich gerne

dafür besorgt sein, daß sie in einer Kunsthandlung ausgestellt werden,

denn sie sind gut, in der Auffassung wie in der Technik."

Wer war glücklicher als Frau Mizzi! — Sie hätte Böcklin vor Dank-

barkcit um den Hals fallen mögen, begnügte sich jedoch anstandshalber mit

dem alles umfassenden Ausruf: „Sie sind ein König unter den Menschen!"

Nun drängte es aber das Weibchen, die Freudenbotschaft brühwarm

nach Hause zu tragen; der Meister hals ihr die Bilder einhüllen und beglei-

tctc sie bis zur Haustüre.
Als er sah, daß sie infolge ihres umfangreichen Ballastes mit der

Gartentüre nicht zurecht kommen konnte, eilte er herbei, um sie zu öffnen

und zu schließen.
Und das sollte nun ein Grobian sein! Nimmermehr. — Hans war

nicht minder glücklich und erbaut über den Ausgang der Erpedition; aber

ausgestellt hat er doch nicht, ihm genügte das Urteil des großen Meisters.

Die beiden Bilder hingegen haben ihren Mann gefunden und befinden sich

heute in den Händen der Erben des Herrn Kommerzienrat Krauß in

München.

Vücherschau.
Neue Urteile über Heinrich Manesses Abenteuer und Schicksale, von

Adolf Vögtlin lLeipzig, H.Haessel Verlag». Die Liternrische Rundschau des „B e r l i nc r

Tageblatt" schreibt u. a. : „Man lernt vier ein Buch schätzen, das eigentlich ganz
fern' aller Literatur von heute ist, das sich im Kreise der meisten Gegenwartserschei-

nuugeu aus belletristischem (Äebiet mie ein Laudkiud mit derben, roten langen und

struppigem hellbblondem Haar unter den blassen, anämischen Menschen der Großstadt
nusnimmt. Mir bedeuten Manesses Wander- und Lebensbekem,tinsse ein Haus- und

Volksbuch in, bestem Sinne, ein Buch, das man auch unsern Kindern ruhig in d,e

Hand geben darf, ohne einen bösen Einfluß aus ihre jugendlichen Gemüter fürchten

zu müssen. Die Eristenz von Büchern vom Schlage des Heinrick^Manesse scheint uns
überhaupt das beste und praktische Mittel zur Bekämpfung der Schundliteratur.
Das Buch sollte durch Herstellung einer wohlfeilen Volksausgabe den weitesten Kreisen
zugänglich gemacht werden. Damit habe ich der Arbeit Vögtlins wohl das größte
Lob gesagt

'
Der wesentlichste Vorzug der Arbeit liegt eben in dem Ton, in dem die

wechselvollen Schicksale erzählt werden. Geschichtliche Vorgänge werden gestreift, geo-

graphische und ethnographische Schilderungen in den Unterhaltungsstoff Verivoben.

Und dann noch die unerläßliche Moral: „das Gute wird belohnt, das Böse bestraft".
Die Aargauer Nachrichten sagen u. a. : „Mit schlichter Natürlichkeit sind die

merkwürdigen Tch^sale des rubelten Mannes geschildert; groM Ereignisse, kleine

Liebesabenteuer folgen sich in buntem Wechsel, und mit atemloser Spannung beglei-
tet man den strebsamen Helden aus seinen Psaden und Irrwegen. Die Lebenslvabr-

heit die aus jeder Zeile spricht, macht den hohen Wert des Buches aus. Aus einem
schwachen haltlosen Menschen wird der Held ein gefestigter Charakter und so ist denn

dieses Abenteuerbuch nicht nur ein buchst unterbaltsames, sondern auch ein morallichev

"
Die „VossischeZeitung" sagt: „Die Geschichte der Menschheit selbst spiegelt sich

in den Schicksalen dieses einen Menschen und dem endlichen Swge, den er über sich

selbst, über den Dämon erringt, in dessen Gewalt er solange schmachtete."

Schule und Leben. Vierteljahrsschrist des Vereins ehemaliger Handels-
schillerinnen, Zürich. Buchdruckerei Gebr. Leemann, Zürich.

Nicht lange ließ der junge „Verein ehemaliger Handelsschülerinnen Zurich mis
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